
B . '

eben. Es handelt sich um eine»
gestohlenen Luxuswagen,
ahl. Während die Familie sich
Diebe in das Haus von Sir
: Grafschaft Berkshire ein und
lte im Werte von 100 000 Mark,
d im Wert von 360000 Mark,
iter in das Haus eingedrungen,
ten Stock durchsucht und flüch-
Obwohl sofort eine eingehende

urch die Polizei vorgenommen
isher jede Spur.

ovntaxsäleilst
19 3snuar 1930:

», DIeusndürg,
ocler llakallmelcieslelle

gdürg .

er Malers ist da.
- Werkstatt
bel, Garten-Möbel
Wagen und Autos
ten lassen zu können. Hierin
id billiger Bedienung unter
nktlicher Arbeit

lemftr.. Neuenbürg
Nr. 16.

S!«

Schwann.
!ig « .
6. Februar

churigen.

aer Lillrci8etre8rirN'
luaxeli , 8ctliff8ver-
inckuQßen uncl
Llrrkarren  nack

urcb
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DeritsMank
Stuttgart , 18. Jan . Am Samstag , den 1. Februar , findet

! i« Hans -Sachs -Haus in Stuttgart die Landesvertretertagung
' des Christlichen Volksdienstes statt.

Chemnitz, 18. Jan . Der kommunistische„Kämpfer" for-
>Lett in einem Flugblatt zum Zeichen der Solidarität mit Len

Opfern der Borfälle in Hartmannsdorf zum politischen
i Kstassenstreik auf . Am Samstag sollen um 10 Uhr sämtliche
! Arbeiter die Fabriken verlassen. . Um 1 Uhr soll eine große
: Demonstration auf dem Theaterplatz stattfinden.

Berlin , 18. Jan . Die „Rote Fahne " ist auch heute früh
polizeilich beschlagnahmt worden, da in mehreren Artikeln zum
Hochverrat und zur Begehung strafbarer Handlungen auf¬
gefordert worden ist. Nur ein Teil der Ausgabe wurde von
der Polizei in der Druckerei konfisziert, während die bereits

' expedierten Nummern von besonderen Polizeistreifen bei den
Zeitungshändlern auf der Straße eingezogen wurden.

Zur Regierungserweitcrung.
Stuttgart , 19. Jan . Der Landtagsabgeordnete Schultheiß

«ath -Lustnau legt im „Schwäb. Merkur " die Gründe für die
' Bestrebungen der Deutschen Bolkspartei und der Demokratie
auf Eintritt in die Regierung dar . Die Bedeutung dieses

-Schrittes im innerpolitischen Leben des Landes würde darin
bestehen, daß die beiden liberalen Parteien von neuem wieder

' einander näherkommen und die gemeinsam politischen Ideale
in Len Vordergrund rücken. Das entspricht auch den vitalsten
Interessen des liberalen Bürgertums und ferner nicht zuletzt
den wirtschaftlichen Interessen des Landes überhaupt , weil in
Len beiden liberalen Parteien große Teile der Industrie und
des Handwerks politisch organisiert sind und weil es in einer
Zeit schwerster wirtschaftlicher und finanzieller Bedrängnis be¬
sonders wertvoll ist, eine stabile Regierung in Württemberg
zu bekommen. Wo in Berlin alles wankt und fällt, müssen im
Süden gewisse Ordnungszellen vorhanden sein. Im Interesse
der Wirtschaft und des Staatsganzen muffen politische Erschüt¬
terungen vermieden und innerpolitische Konflikte möglichst
unterbunden werden. Es geht um die Schaffung einer ar¬
beitsfähigen Regierung , um die Sicherstellung streng sachlicher
Arbeit im Parlament und damit um das Wohl des Landes.

Abschluß der Hauptaussprache zum Etat.
Stuttgart , 18. Jan . Der Landtag setzte die Hauptaussprache

zum Etat 1930 heute vormittag um 9.15 Uhr fort . Als erster
Loduer sprach der Abg. Dr . Burger <D. Vp.) : Meine Partei¬
freunde schließen sich den Ausführungen des Abg: Dr . Bruck¬
mann vollinhaltlich an . Ein Zusammengehen der beiden libe¬
ralen Parteien und ihr Eintritt in die Regierung wäre zu
begrüßen. Me Borwürfe gegen die Wirtschaft, daß sie die
Inflation heraufbeschworen und gefördert habe, sind fälsch
»nd zurückzuweisen. Eine Sabotierung der kommenden Steuer¬
senkung mutz vermieden werden. Sparen ist dringend not¬
wendig. Wir haben in Württemberg einen Ausgabeetat , den
wir auf die Dauer nicht Lurchhallen können. Abg. Roth (Dem.):
Es ist zu bedauern, daß die Räumung der Rheinlande hier im
Landtag so wenig Widerhall gefunden hat . Mehr Dank gilt
vor allem Dr . Stresemann . Die Finanzlage Württembergs
ist, gemessen an den Etats der anderen Länder , gut. Ein Ver¬
schwender ist der württembergische Finanzminister wirklich
nicht. Die Finanzlage Württembergs ist die gesündeste in
Deutschland und die Finanzlage zahlreicher württembergischer
Städte , vor allem der Industriestädte , ist dagegen katastrophal.
Me Landwirtschaft muß dem Reichsernährungsminister Dr.
Dietrich dankbar sein. Er brachte es fettig , sogar mit Hilfe
der Sozialdemokratie die Zölle für Weizen und Roggen aus
9X Mark zu erhöhen. Die unmoralischste Steuer ist die Ge¬
bäudeentschuldungssteuer. Die künftige Zusammenarbeit der
beiden liberalen Parteien in Württemberg wird zwangsläufig
angesichts des Auftretens neuer Parteien in Württemberg und
im Landtag . Durch ein Zusammengehen der Demokratischen
and der Deutschen Bolkspartei versprechen wir uns eine
größere Stoßkraft . Es liegt nahe, daß wir auch in der Regie¬
rung vertreten und uns durchsetzen wollen. Die Große Koa¬
lition wäre uns in Württemberg erstrebenswerter. Diese ist
aber jetzt in Württemberg nicht möglich. Da bleibt nur die
Zusammenarbeit mit der jetzigen Regierung . Eine Sozialisten¬
hetze liegt uns fern . Wir erstreben eine große Partei der
Mitte . Daher ist auch der Eintritt in die Regierung not¬
wendig. Die schwere Not der Zeit zwingt uns zu diesem Schritt
i« Dienst von Volk und Vaterland . Abg. Feuerstein (Soz .)
wendet sich dagegen, daß das württembergische Wirtschaftsmini¬
sterium sich gegen die bisherige Vergünstigung der Konsum-
Vereine beim Zündholzmonopol ausgesprochen hat . Diese
Stellung ist ein weiterer Beweis für die Arbeiterseindlichkeit
der württembergischen Regierung . Wittschaftsminister Dr.
Beherle weist die Vorwürfe des Abg. Feuerstein mit Nachdruck
zurück. Die Ausführungen des Abg. Feuerstein richten sich

^gegen den Monopolgedanken überhaupt . Das Zündholzmono-
>Vol wurde von der Reichsregierung unter maßgebender Mit-
>Wirkung der Sozialdemokratie geschaffen. Daran ist die wüttt.
>Regierung nicht schuld. Die wüttt . Regierung hat nur ge-
!billigt, was das Reich vorgeschlagen hat. Abgelehnt haben wir
>die Bevorzugung der Konsumvereine hinsichtlich des Zündholz-
Verkaufspreises. Wir mußten hier unseren Kleinhandel berück¬
sichtigen. Abg. Bock(Ztr .) : Die Ausführungen des Abg. Keil
Eigen mich, ein zweitesmal das Wort zu ergreifen. Der Abg.
tkeil kann zwar Ankläger sein, aber nicht Richter. Die Zurufe
des Abg. Keil „Advokatenkniffe" sind eine Beleidigung meiner
verson und meines Standes , dem ich mit Lust und Liebe an-
gchöre. Mit der Verteidigung der Politik des Reichsfinanz-
>Ministers Dr . Hilferding hatte der Abg. Keil kein Glück. Hil-

ferding hat nicht geführt , sondern die Dinge einfach gehen
lassen. Er hat einen Mangel an Initiative gezeigt (Zuruf des
Abg. SchefsolL: Hilferding ließ alles gehen und ging dann
selbst). Reichsarbeitsminister Wissell hat dieselbe Passivität
gezeigt. Wenn die Wohnungsbaupolitik der Sozialdemokratie
zur Durchführung käme, wäre die Wohnungskreditanstalt schon
nach einem Tag vor dein Bankrott . Die Verfassung eines
Volkes darf nicht Konstttiousartikel sein, den man in einem
Warenhaus kaufen kann, sie muß Maßarbeit sein. Das Zen¬
trum in Württemberg ist keineswegs nur ein katholischer Bau¬
ernbund . Ruhm und Stolz des Zentrums ist es, die Aus¬
gleichspartei zu sein. Sic nimmt sich der Laudwirtsckiast wegen
ihrer großen Not besonders warm an . Von einer Ärbeiter-
feindlichieit des Zentrums kann nicht die Rede sein. Abg.
Hagel (V-R.) : Wir verlangen eine gerechte Auswertung.
Württemberg sollte nicht nur als Gläubiger gegenüber dem
Reich hinsichtlich von Post und Eisenbahn, sondern auch als
Schuldner für eine höhere Aufwertung cintreten . Nachdem
dann noch der Abg. Winker (Soz .) den früheren Reichsfinanz¬
minister M . Hilferding verteidigt hat, schließt die General¬
debatte und der Etat wird dem Finanzausschuß überwiesen.
Dienstag nachmittag kommt die Große sozialdemokratiscki-e An¬
frage betr . Mitwirkung des Staats bei der Gestaltung der
Verkehrsverbindungen in der Umgebung von Stuttgart und
mit Tübingen zur Beratung . Schluß der Sitzung XI Uhr.

Reichstagsbeginn am 28. Januar.
Berlin , 19. Jan . Es steht nunmehr nach dem Beschluß des

Aeltestenrats des Reichstags fest, daß das Parlament nach einer
vierwöchigen Pause am Donnerstag den 23. Januar wieder
zusammenttttt - Die ersten Tage werden völlig mit der Be¬
sprechung des Zündholzmonopolgesetzes und der Kreuger-
Anleihe verbraucht werden und man erwartet schon hier er¬
hebliche Angriffe auf die Finanzpolitik des Reiches. Im An¬
schluß daran , etwa am 7. Februar , beabsichtigt mau, den
Uonngplan zu beraten und ihn bis zum 15. Februar zu verab¬
schieden. Wenn das geschehen ist, soll nach dem Repnblikschutz-
gesetz, was kaum mehr viel Aufregung verursachen dürste,
endlich der Nachtragshaushalt für 1929 und der Voranschlag
für 1930 den Reichstag beschäftigen.

Das Verfahren gegen Bötz.
Berlin , 17. Jan . Die Amtszeit des Berliner Oberbürger¬

meisters Büß scheint sich nun doch schnell dem Ende zuzuneigen.
Es herrscht bei ziemlich allen Fraktionen des Berliner Stadt-
Parlaments das berechtigte Verlangen , dem Interregnum ein
Ende zu machen und nach Abschiebung des bisherigen Ober¬
bürgermeisters die Wahl des neuen Mannes mit nötigstem
Nachdruck zu betteiben. Dem stehen allerdings die persönlichen
und amtlichen Verhältnisse von Herrn Büß noch entgegen,
da sein Vertrag noch 3 Jahre läuft und die Disziplinarunter-
suchnng noch unendlich lange dauern kann. Nach Rücksprache
mit Vertretern verschiedener Fraktionen der Stadtverordneten¬
versammlung sucht der Magistrat nun einen Ausweg aus
dieser Klemme darin , daß man Herrn Böß aus Gesundheits¬
rücksichten in den Ruhestand versetzen möchte. Es ist sicher
ttchttg, daß Herr Böß auch körperlich statt angegriffen ist, und
er soll nicht abgeneigt sein, einer solchen Pensionierung ' zuzu¬
stimmen, falls ihm seine vollen Bezüge gewährleistet werden.
In diesem Falle hätte er Anspruch auf 80 Prozent seines ohne
Aufwandsentschädigung 36 000 Matt betragenden Gehaltes
und würde also 28 000 Mark jährliches Ruhegehalk beziehen.
Me Verhandlungen sck-einen schon ziemlich weit gediehen zu
sein, wenn auch, besonders von den Deutschnationalen, den
Nationalsozialisten und den Kommunisten so erhebliche Schwie¬
rigkeiten gemacht werden, daß die Verabschiedung dieser Vor¬
lage noch nicht ganz sicher ist. Gelingt diese Amtsenthebung
in Form der Zurruhesetzung, so wäre das Disziplinarverfah¬
ren hinfällig , von dem man übrigens nicht mehr ein so schweres
Ergebnis erwartet , daß etwa eine Kürzung oder Streichurig
des Ruhegehalts in Frage käme. Jedenfalls hat der Oberprä¬
sident als Aufsichtsbehörde das Einspruchsrecht gegen die an¬
gedeutete Regelung, die augenblicklich stark betrieben wird.

Der Städtetag dringt auf Finanzreform.
Berlin , 17. Jan . Der Vorstand des Mutschen Städtetages

hielt heute eine Sitzung ab, die sehr zahlreich beschickt war.
Die Besprechungen trugen informatorischen Charakter. Das
Hauptthema bildete die Frage der Reichsfinanzreform und des
Finanzausgleichs . Es herrschte Ucbereinsti-mmung, daß die
Finanzreform mit größter Beschleunigung durchgefühtt wer¬
den müsse. Als besonders dringlich wurde die Neuregelung
der Lastenverteilung zwischen dem Reich auf der einen und
Ländern und Gemeinden auf der anderen Seite bezeichnet. Die
Aenderung in der Arbeitslosenversicherung, insbesondere das
Ausscheiden bestimmter Kategorien von Versicherten aus der
Fürsorge der Reichsanstalt hat die Wohlsahrtsetats der größe¬
ren Kommunen, die einen Teil der Unterstützungsbedürftigen
zwangsläufig übernehmen mußten , in erheblicher Weise an¬
schwellen lassen. Eine ganze Reihe von Städten sieht sich
außerstande, ihren Nachtragsetat zu decken. Eine Fortdauer
dieses Zustandes muß nach Ansicht des Vorstandes des Städte¬
tages zu geradezu katastrophalen Folgen führen. In der heu¬
tigen Sitzung wurde dann mit Rücksicht auf die Ilngeklättheit
der ganzen Lage von bestimmten Beschlüssen abgesehen. Man
ist genötigt abznwarten , ob sich die Ratifizierung des Doung-
Planes durch das Parlament vollziehen wird, ohne den Bestand
der Regierung zu gefährden. Auch weiß man vorerst noch
nicht, in wie weit das Reichskabinett an dem ursprünglichen
Plan der Finanzreform festhält. Die Beratungen im Vor¬
stand des Städtetages über alle diese Dinge sind noch nicht ab¬
geschlossen. Sie werden zu gegebener Zeit fortgesetzt werden.

Ausland.
Kowno, 18. Jan . Wie aus Moskau gemeldet: wird, rvurden

am Freitag in Berditschew 13 Bauern erschossen, weil sie ver¬
sucht haben sollen, das Sowjetregime zu stürzen. Sie sollen
außerdem Gewalttaten gegen kommunistische Führer verübr
haben.

Italiens Rolle auf der Flottenkonferenz.
London, 18. Jan . Der italienische Außenminister Grandi

hat auf der Reise nach London noch im Zuge einigen Journa¬
listen Erklärungen abgegeben, die in vollster Deutlichkeit be¬
weisen, wie negativ das Ergebnis des diplomatischen Frühstücks
zwischen ihm und Briand in Annemasse verlaufen ist. Grandi
betonte auf das formellste. Laß Italien auf der Londoner
Flottentousereuz seine Forderung auf völlige Gleichstellung
mit Frankreich unbedingt aufrecht erhalten werde, lieber den
Vorschlag Briands , eine Mittelmeerentente abzuschlietzen, könne
man selbstverständlichverhandeln. Aber ein derartiger Patt
sei für Italien kein Grund , um seine Forderung auf die
Flottengleichheit auszugeben. Der „Daily Herald" veröffentlicht
heute ein Telegramm seines Genfer Korrespondenten, das be¬
hauptet , die italienischen Delegierten würden auf der Londoner
Konferenz eine große Rolle spielen. Grandi habe vor seiner
Abreise aus Rom Instruktionen von Mussolini erhalten , aus
denen zu entnehmen sei, daß Grandis Rede bei der Eröffnung
der Konferenz am Dienstag eine Sensation bedeuten' würde.
Die italienische Regierung werde sofort ihr Programm ent¬
wickeln, Las auf der Ansicht aufgebaut sei, daß jegliches Ab¬
kommen Italien zur schwächsten Flottenmacht stempeln würde,
und daß Italien nur dabei gewinnen könne, wenn die Flotten
soweit als möglich verringert würden.

Die nationalistischen Geschichtslehrbücherin Frankreich.
Newhork, 18. Jan . Professor Carlton Hayes, Historiker

der Columbia -Universität , veröffentlicht eine Studie über den
nationalistischen Charakter der in den französischen Volks¬
schulen benutzten Geschichtslehrbücher, in denen Deutschland die
Alleinschuld am Kriege zugeschoben wird und eine Reihe ande¬
rer Vorurteile gegen Deutschland enthalten sind.

Aus Stadr und Bezirk
— Der Oberlehrer Kühefuß in Calmbach  tritt mit

Ablauf des April 1930 in den Ruhestand.
Reuenbürg , 18. Jan . (Schuljahrschluß und Berufswahl .)

Die herauuahende Zeit des Schuljahrschlusses bereitet manchen
ernst denkenden Ellern und Vormündern schwere Sorgen , weil
ihr Bub im zehnten Jahre steht und sie sich nun entscheiden
sollen, ob sie ihn weiter in der Volksschule belassen oder in
eine höhere Schule schicken sollen. Leider gibt es nicht wenige,
die darüber nicht lange Nachdenken und auch keinen Lehrer
wegen der Eignung ihres Sohnes zu Rate ziehen. Sie schicken
sozusagen ihren Jungen in die höhere Schule, weil es so Mode
ist, deuten aber nicht daran , Laß dieser Schulbesuch fast immer
die Ergreifung eines sogenannten akademischen oder schreiben¬
den Berufes zur Folge hat und somit die Erlernung eines
Handwerks oder Gewerbes nur mehr selten in Frage kommt.
Den Eltern sollte aber zum Bewußtsein kommen, daß der
Uebxrtritt in eine höhere Schule tief in die Geschicke des jungen
Mannes eingrcift . Es ist geradezu verwerflich, Knaben in eine
höhere Schule zu schicken, die bereits in der Volksschule nur
mangelhafte Fortschritte aufgewiesen haben. Nach Besuch
einiger Kurse in der höheren Schule-müssen sie das Studium
dann noch aufgeben, sind dann für die Volksschule zu alt und
ergreifen nicht selten ein Handwerk, um neuerdings Schiff¬
bruch zu leiden. Gewiß ist das Bestreben der Eltern lobens¬
wert, ihren Kindern eine bessere Allgemeinbildung zu ver¬
schaffen, aber es ist nicht ttchttg, daß diese Allgemeinbildung
lediglich durch den Besuch einer höheren Schule erreicht werden
kann. Es gibt heutzutage eine Reihe von Möglichkeiten, um
auch im reiferen Alter sich noch weiter auszubilden.

Neuenbürg , 20. Jan . Vor einer zahlreichen Zuhörerschaft
sprach gestern abend im Mären " nach begrüßenden Worten des
Vorsitzenden der Volksrechtpartei (Sparerbund ) Orts¬
gruppe Neuenbürg , Postinspektor Schur , in zweistündigen,
höchstpackenden Ausführungen Lanütagsabgeordneter Oberstu¬
diendirektor Baus  er - Nagold über das Thema „Staats - und
Rechtskrise, Wirtschaft - und Volksnot, Wege der Selbsthilfe".
Einleitend stellte der Redner an Hand von Tatsachenmatettal
fest. Laß auf Grund der Auszeichnungen von Hugo Sttnnes die
Inflation bewußt und absichtlich von Wittschastsführeru ge¬
macht und durchgefühtt wurde, also eine gemachte Sache sei,
mit der Begründung , man habe im Interesse der Erhaltung
des Lebens der Nation Teile des Kapitals opfern müssen. Ob
man nicht in erster Linie die Kriegsgewinne hätte opfern und
sie auf den Altar des Vaterlandes hätte legen müssen! Statt
dessen habe man Teile des Kapitals geopfert, auf der einen
Seite dem sparenden Volk das ganze Sparvermögen wegge¬
nommen und auf der anderen Seite Stinncs und anderen es
ermöglicht, sich an der Inflation zu bereichern, nachdem sie sich
bereits im Kriege bereichert hatten . Ms sei ein Verbrechen
am deutschen Volk und umso empörender, als man die Waffe
der Inflation auch weiter benützte gegen das sparende deutsche
Volk, ohne Rücksicht auf die entstehenden Kapitalverluste und
den Verlust an Nationalvermögen . Richtig wäre cs gewesen,
man hätte gesagt, wir haben den Krieg verloren , jetzt ist es
Zeit, daß man auch finanzielle Opfer bringt , man hätte z«
einer allgemeinen Vermögensabgabe aufrufen müssen, die nach
oben zu staffeln gewesen wäre. Es war ein Fehler der Re¬
gierenden, daß sie es nach der Revolution nicht wagten, von
jenen, die im Kriege große Gewinne machten, diese zurückzufor-
dern und auf den Altar des Vaterlandes zu legen. Aus den



Aeußerungen von Sinnes ergitst sich mrziveideutig, - aß er
wußte, tvas für Folgen die Inflation haben werde, Reichs-
bankpräsident Dr . Schacht sagte einmal darüber , es habe sich
um etwas gehandelt, wo die wirtschaftlich Geschulten sich aus
Kosten der wirtschaftlich llngeschulten bereicherten, und ein be¬
kannter Nationalökonom äußerte sich in Zürich dahin, daß es
ein Kampf der Ehrlosen gegen die Wehrlosen war ; der frühere
Reichsgerichtspräsident Simons sagte, daß der Staat durch die
Inflation dem deutschen Volk sein Vermögen geraubt hat, und
die Gerichte haben bei verschiedenen Prozessen festgestellt, daß
die Inflation bewußt und absichtlich herbeigeführt wurde. Zn
Wirklichkeit hat aber der Staat in der Absicht, sich zu ent¬
schulden, das Gegenteil erreicht, denn Deutschland war in Wirk¬
lichkeit nicht eirtschuldet. Redner glaubt nicht, daß es politisch
nochmals möglich wäre, eine zweite Inflation zu machen; das
deutsche Volk, so lammfromm es sonst ist, würde in diesem
Falle denen an den Kragen fahren , die so etwas zum zweiten¬
mal versuchten; dies zur Beruhigung vieler. In der Schweiz
sind Milliarden deutschen Kapitals untergebracht , und
in Italien haben 52 deutsche Familien prachtvolle Villen ge¬
kauft, die meisten dieser Käufer waren Juden . Er , Redner,
sage das, ohne Judenhetzer zu sein. Auch in Holland, Frank¬
reich, England sind Millionen von deutschem Kapital angelegt,
diese Kapitalflucht sei ein Verbreäxm am deutschen Volk, denn
die Besitzer drücken sich von den Lasten und betrügen den Staat
um die Steuern , es sind vaterlandslose Gesellen, die so handeln.
Die Politischen Auswirkungen dieser Jnflationspolitik sind das
Verhängnisvollste, was man sich denken kann. Man glaubte,
die äußeren Lasten abschütteln zu können und sich zu entschul¬
den, entschuldet war scheinbar Haus - und Grundbesitz und
der Staat . Unsere Gegner sagten, warum sollen die Besiegten
besser dastehen als die Sieger , die doch auch nicht wenig Kriegs¬
schulden haben u. setzten die Lasten für das im Innern scheinbar
entschuldete Deutschland dementsprechend fest, daß sie nach dem
Dawes - und Houngplan 2 Milliarden jährlich auf lange Jahre
erreichen. Die Beweisführung der Gegner wegen der Ent¬
schuldung Deutschlands ist selbstverständlich falsch, aber sie be¬
nützten diese Gelegenheit, um das arme deutsch Volk finan¬
ziell und wirtschaftlich bis zum Weißbluten zu bringen . Was
an Schulden zu unrecht abgeschüttelt wurde, ging an Volks¬
vermögen verloren ; das Sparkapital fehlt dem Betriebskapital
und wirkt sich wirtschaftsvernichtend und -zerstörend aus . Dr.
Schacht hätte bei den Reparationsverhan -dlungen Nein sagen
müssen, denn er war schon mit 1600 Millionen zu weit gegan¬
gen. Aber er berief sich auf die Weisungen, die er von der
Berliner Regierung bekam. Wären auch die Verhandlungen
abgebrochen worden, die Gegenseite hätte sie nach kurzer Zeit
wieder ausgenommen. Die Verhandlungen im Haag mußten
angesichts der Meinungsverschiedenheiten zwischen der deut¬
schen Delegation und Sckxnht, der die besten Absichten hatte,
zu unseren Ungunsteu ausfallen . Trotzdem können wir die
Lösung der Reparationsfrage nicht als Endlösung anerkennen,
denn die Lasten sind auf die Dauer untragbar . Zu den innen¬
politischen Fragen ist zu sagen, wir haben in Deutschland eine
Staats - und eine Rechtskrisc. Das Vertrauen zur politiscki-ett
Führung ist in weitestem Umfang erschüttert, wenn nichl ver¬
loren gegangen; die Finanzen sind derart erschüttert, daß man j
Ende des letzten Jahres geradezu von einem Bankerott spre¬
chen konnte; erschüttert ist auch das Vertrauen zur deutschen
Rechtsprechung. Schuld daran ist in erster Linie die Partei-
mißwirtschaft, die zu Korruption führt und, wie man an Ber¬
lin sieht, bereits dahin gerührt hat. Alle Posten sind von Par-
teimännern besetzt, die auch für Zuwendungen empfänglich
sind; auf eutspreck-ende gute Vorbildung schon in jungen Jah¬
ren, wird nicht der richtige Wert gelegt. Das Volksbegehren
gegen den Wungplan war gut und zweckmäßig gegen eine
Sache, die nicht tragbar ist, aber es mußte anders aufgezogen
werden. Diese große Sache wurde zu einer Parteihetze herab¬
gezogen, der Paragraph l bot Angriffsflächen, so war
das Volksbegehren schon von Anfang an verloren durch
die unrichtige Formulierung . Wir müssen heraus aus
diesem plutokratischen Parteistaat . Dazu gibt es zwei
Wege: Die einen sagen, mit dem Schwert muß dreingeschlagen
werden, aber wir können das italienische Vorbild nickst so recht
auf Deutschland übertragen , ebenso wenig das russische. Der
andere Weg ist die Wiederherstellung des Rechts, ein schwerer,
langwieriger Kampf, der mit ungeheurer Geduld und Zähigkeit
geführt werden muß ; diesen Weg, der Grundgedanke der
Volksrechtpartei, müssen wir in Deutschland gehen. Die be¬
stehende Wirtschaftskrise ist wiederum zurückzuführen auf die
Vernichtung des Sparkapitals , wodurch die Zinsen Hinauf¬
getrieben wurden . Wenn am l. Januar 1932 die Hypotheken
fällig werden., ist es besser, statt 16 Prozent nur 6 Prozent
zu verlangen und die Hypotheken wieder in voller Höh§ ins
Grundbuch einzutragen . In Berlin und anderen Großstädten

2. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Da ist ihr Mann ganz anders . In wilder Verzweif¬

lung tobt und schreit er, rauft sich das Haar und verflucht
Gott und die Welt Sie haben ihn aus dem Wirtshaus
holen müssen, als der Brand auf seinem Hoj ausbrach . Seit
dem Morgen ist er dort gesessen und hat gezecht, bis ihn
die Schreckensbotschaft jäh aus seinem Weindusel auf-
jchreckte.

Taumelnd steigt er zur Oedleiten hinauf , und noch fetzt
— sie merken es wohl — ist der Rausch, den er sich ange¬
trunken . noch nicht ganz verflogen . Wie könnte er sonst so
wüst schreien und fluchen?

Die Iula hat er angeschrien wie ein Wilder : „Hast nit
bester aufpassen könne — du? Wo warst denn, wie's Feuer
ausgekommen ist? Und wie hat denn jo was überhaupt ge¬
schehen können? Jesu , Jesu , und jetzt verbrennt mir mein
Hof, und du bist schuld dran , weil du nit bester aufgepatzt
hast !"

Die Ketten -Hieslin sagt kein Wort dazu. Sie geht nur
still beiseite, lehnt sich wie erschöpft an den Birnbaum und
starrt verstört in die glühende Lohe. —

Die wütet weiter . Wirft immer stärkere Funkengarben
auf das Hausdach hinüber , so daß die Männer am First
immer weiter zurückweichen müssen Und plötzlich züngeln
dann da und dort kleine Flämmchen gn den rasch trocken
gewordenen Schindeln aus

„Marant Ioiei — jetzt brennt 's Haus auch fchon!"
schreit der Pferdeknecht vom Großreicherhof aus Sie ver¬
doppeln ihre Anstrengungen Alles Wasser wird aus das
Hausdach beschränkt, um die kleinen Flämmchen zu ersticken
Aber es hilft nicht — sie werden immer zahlreicher und
größer . -

Füns Minuten später sind es Riesenslammen , die das
Dach wie ein roter Mantel umhüllen Der Ketten -Hiesl
hat sich abseits auf den Rasen geworfen and weint wie ein

haben Ausländer in der Inflationszeit die schönsten Häuser um > Hühner : Puten (Bronĉ Puten) : Ehrenpreis: Wilhelm Könl
nichts .erworben , heute steigern Ke fortdauernd hie Mietest,
und nach einigen Jahren werden sie diese Häuser , hie sie mit
entwertetem Geld bezahlten, um Markpreise an die dummen
Deutschen verkaufen. Da soll die Regierung dreinfahren urrü
diesem Treiben ein Ende machen. Tut sie das nicht, so ist sie
mitschuldig. Die Wirtschaftskrise ist auch eine Mittelstanüs-
krise; das Volksvermögen soll in den Händen und Taschen des
Volkes sein, das wäre richtige Mittelstandspolitik . Die Wirt¬
schaftskrise ist aber auch eine Arbeitskreise schwerster Art ; zwei
Millionen Arbeitslose sind da, es wäre zu erwägen, ob man
nicht mit einem größeren Teil dieser Arbeitslosen, ohne Rück¬
sicht auf eine kleine Schar von Großgrundbesitzern im Osten,
das Problem der Siedlung und Urbarmachung von Grund
und Boden zu losen versuchte; hätte man dies schon in der
Friedenszeit getan und deutsche Bauer » darein gesetzt, dann
wären im Osten nicht so viele Polen hereingekommenund man¬
cher Quadratkilometer deutschen Landes wäre bei der Abstim¬
mung nicht an Polen gefallen. Im Zusammenhang mit dem
Arbcitslosenproblem ist zu erwägen die Arbeitsdienstpflicht und
ob man nickst gut täte , einige hunderttausend junger Leute
herauszunehmen und damit Oedlandkultur zu treiben. Mit
solchen Fragen stößt man aber überall an , und es heißt, das
steht nicht auf dem Parteiprogramm . Derartige Fragen müssen
aber getost werden strotz allen Widerstandes, soll es in Deutsch¬
land besser werden. Am Schluß seiner Ausführungen besprach
der Redner die Lage und die Arbeiten im württembergischen
Landtag und die neue Gcmeindeordnnng , Wahlungeheuerlich¬
keiten bezüglich des Panaschierens und Kumulierens und der
gebundenen Listen. Anerbengesetz, Fideikom-mißgesetz und die
Finanztage , die er im Vergleich zum Reich als geordnet sckstl-
derte. Er gehöre dem Finanzausschuß an und werde nach
Kräften bestrebt sein, daß die verwilligten Mittel in richtiger
Weise Verwendung finden und Bildnngsfragen nicht zu kurz
kommen. Zur Frage der Parteien bemerkte er, daß die fort¬
währenden Regierungskrisen aufhören müssen. Die regieren¬
den Parteien sollen für die Periode , für die sie gewählt sind,
zielbewusste Arbeit leisten, tun sie das nicht, so wird das Volk
bei der Neuwahl das Urteil sprechen. Auch die bevorstehende
Regierungsumbildung zog er in den Kreis seiner lBetrachtun-
gen. Hätten die großen Parteien nicht so mancherlei Mängel,
so wären die Splittergruppen nicht entstanden; diese hätten
Berechtigung und es wäre manchmal gut und komme
vielleickst die Zeit, daß solche alte Parteien , die nichts mehr oder
nicht mehr viel taugen , verschwinden und jenen Parteien
Platz machen, die eine Daseinsberechtigung haben. Als Ab¬
geordneter halte er es für seine Pflicht, aufkläreud gegenüber
dem Volk zu wirken, Wünsche und Anliegen jederzeit entgegen¬
zunehmen und über politische Arbeiten im Landtag und son¬
stige politische Dinge Auskunft zu geben. Dem starken Beifall
schloß sich der Vorsitzende mit herzlichen Dankesworten für den
inhaltSreick>en und von tiefstem Ernst getragenen Vortrag an
und sprach dem Redner wohlverdienten Dank aus , ebenso der
Zuhörerschaft für das bekundete Interesse . Wir wollen keine
Gewaltpolitik, aber eine gesunde Mittelstandspolitik , um alle
um uns zu sammeln, die berufstätig sind und ihr Ziel darin
erblicken, sich durchzubringen und das Vaterland hoch zu halten.

Neuenbürg , 10. Jan . Der Geflügel - und Kanin-
che n z ü cht e r - V er  e i n hielt gestern in der Turnhalle seine
jährliche Lokal - Ausstellung  ab . Ausgestellt waren- 52
Nummern Geflügel, 11 Nummern .Hasen und, 10 Nummern
Tauben. Die Ausstellung war den ganzen Tag über sehr leb¬
haft besucht, wozu als besonderer Anziehungspunkt Wohl der
immer schöne Anblick der mustergültigen Geflügelfarm der
weißen Leghorn-Hühner in der Happeh beitrug . Von diesen
leistungsfähigen Rassen war eine stattliche Anzahl ausgestellt,
äehr lobenswert war die Gesamtzusnmmenstellung, denn jeder

Besucher hatte den Eindruck, daß die Aussteller ganz besondere
Sorgfalt in der Behandlung und Fütterung an Len Tag legen.
Anziehend wirkten auch ein elektrischer Brutapparat sowie eine
elektrische Schirmglncke, ausgestellt von der-Firma Hartmann,
Wildbad. Die neue Kanincheurasse Castorrex fand ungeteilten
Beifall, und jeder Besucher, ob groß oder klein, war befriedigt
von diesen scuönen Leistungen einer rationellen Zuckst. Zur
Bereicherung der Ausstellung lagen sehr schöne gegerbte Felle
von Rehen, Hasen und Katzen zur Sckgru: Mitglied Cocot hatte
Pelzfeüe und Bettvorlagen sowie Katzenfelle gegen Rheuma¬
tismus ausgestellt. Geschmückt war die Turnhalle mit einer
ganzen Anzahl von Plakaten mit sinnreichen Texten, die sich
ans die Zuckst bezogen. Zu wünschen wäre, daß diese gute
Leistnngszucht noch viele Außenstehende ermuntert , ihren Be¬
darf an Eiern der eigenen Zuckst zu entnehmen, die jüngeren
Züchter mögen sich aber an den Erfolgen der älteren ein Bei¬
spiel nehmen, um durch intensive Pflege ihrer Tiere und Ställe
schaufertige Tiere herauszuzüchtcn. Preise erhielten:

Schziee-Bptcn: Eyrenpreis: Friedrich Wetzet,
preis: Kar'

. „ Rhodeländer: Ehre»
arl Frautz. Italiener : schwarz: Otto König, Arnbach. 2 Lei

Horn, weiß: Frlidcich Wetzet. — 1. Pcerse: Broner-Pmen : Wilhelm
Ktzmg- Schnee-Puten : Friedrich ANtzel. Pomm. Riesen-Gaus : Fr»,
König, Wilwe. Rhodeländer: Christian Fmkdelner. Rheuüüad«
schmarz: Ernst Neuhäuser. Golo-Brackel: Gotth. Seeger, Walüre»
nach. Ftallener: schwarz: Otto König, Arnbach, Frau König, Wi,
Leghorn: weiß: vier I. Preise: Friedrich Wetzet. — 2. P .etje: Z«,
Brome-Puten : Otto König, Arnbach. Rhodeländer: Christian Fiat
deiner. Gg. Wohlgemmh. Rheinländer: Eduard Wacker. Iialie »«
rcbhuhnsardig: Karl Knüller, Schneidermeister. Ruü. Bogi, M.tzgei,
melster. Schwarz: Zwei 2. Preise Otto König, Arnbach. Legyor,
weiß: Drei 2. Pr . Friedrich Wetzei. Siloer-Bcuckel: Gotthiis Seeg«
Waldreimach.

Tauben : 1 Ehrenpreis (Turteltauben) : Christian Mayer, Bäck«
meisler. Für Taube» konnten Wetter abgegeben werben: Fünf erst
Preise und vier zmeile Preise.

Kaninchen: Belgische Riesen: 1. und 2. Preis Rudolf Schlege
Weiße Riefen: 2. Preis Wilhelm Neuhäuser. Franz. Niesen-Sliber
Ehrenpreise: Wilh. Neuhäuser und Rudolf Schlegrl. 2. Preis : W!l
hrlni Neuyäusrr. Chinchilla: 1. Pc.: Blasius Kodoi. Bwue Wiener
Ehrenpreis und I. Preis : Karl Frautz. We,ße Wiener: Zwei Ehr«
preise und ein 1. Preis : Otto König, Arnbach. 2. Preis : Cyristtaj
Mayer. Schwarz-Loh; Bier Ehrenpreise und zwei 1. Preise:
Frautz. Castorrex: Ehrenpreis und ein 1. Preis : Rudolf Schlegel

(Wetterbericht .) Das Festland liegt noch unter den
Einfluß eines östlichen Hochdrucks. Die Depression im Nor¬
wegen kommt nur wenig zur Geltung , so daß für Dienst «;
und Mittwoch immer noch zeitweilig heiteres, trockenes Wette
zu erlvarten ist.

Höfen a. Enz, 18. Jan . Ein Autobesitzer voll hier hast
seinen Wagen vor einem hiesigen Gasthof stehen. Während e
an der Gesangsprobe des Sängerbundes teilimhm, wurde« a
dem Auto von bübischer Hand die Kabel der Lichtleitung durch
schnitten, das Rücklicht demoliert und auch innerhalb de
Wagens verschiedene Beschädigungen vorgenommen. Von de»
Täter fehlt jede Spur.

Schömberg, 17. Jan . Im Einverständnis mit dem Jugend
amt erging um die Weihnachtszeit vom Pfarramt «ll
Schultheißenamt für 2.—17. Januar die Einladung zu einer
Kurs für Säuglings - und Kinderpflege,  zu we!
chem in freundlicher Weise die Kirchengemeinde den geheiztei'
Konfirmandenfaal zur Verfügung stellte. Wenn die Amsel
düngen im Aistange auch nur zögernd eingingen, so fanden sic
doch zu Beginn eine stattliche Zahl von Lernbegierigen ein
58 Frauen und Mädchen aller Altersstufen . Glänzend der
stand es Schwester Amalie Krinrmel,  Wandcrlehrerin vor
Landesverband für Säuglings - und Jugendfürsorge in Würt
temberg, die schon letzten Winter in Langenbrand so große!
Anklang gefunden hat , jeden Nachmittag und Abend je zwe
Stunden lang ihre Hörerinnen zu versammeln und zu be
geistern Alle Ecken mütterlicher und großmütterlicher Säug
lingspslege wurden beleuchtet und mit viel Humor wurde hier
bei manchmal gesagt „wie's gewöhnlich gemacht wurde". Viele
wurde gelernt — Bettchen, Kleidung, Baden und Pflege de
Neugeborenen, Ernährung , Stillen , Flaschennahrung alle
Art zur Stärkung schwacher Kinder . Der Pflege und War
tung des kranken Kindes wurden drei Tage gewidmet und f
wirklich Sorge getragen, daß die Mutter ernstlichen Krank
heilen Vorbeugen und Angaben des Arztes genau ausführei
kann. Anläßlich und im Rahmen dieses Kurses sprach dann
Kurarzt Dr . Schwerin ann  vor einer noch zahlreichere!
Zuhörerschaft — es war allgemein eingeladen — in eine«
überaus anschaulichen und praktischen Vortrag mit Lichtbi!
der», über Kinderkrankheiten und in: besonderen über Tuber¬
kulose im Kindesalter . Zwei Lichtbilderreihen über dieses Ge¬
biet verstärkten die Eindrücke des Vortrags und führten dei
Krankheitserreger und seine Verbreitung vor Augen. Di<
letzten Tage des Kurses waren ausgefüllt mit den Entmist
lungs - und Ecziehungsfragen . Nebenher ging täglich dal
Praktische, Las an drei lebensgroßen Puppenkindern geüb
-wurde: Baden, Trockenlegen, Wickeln, Anziehen, Verbinder
mit allen Einzelheiten und Kunstgriffen. Daneben lernte mai
auch Nabel-, Finger -, Arm -, Kopf- und Fußverbände . Am
ihrem unerschöpflichen Riesenkorbc brachte Schwester Amalii
die schönsten Kleidchen. Jäckchen und Wäschestücke zum Vor¬
schein. Dabei war Gelegenheit geboten praktische Schnitte uni
Muster auszuschneidcn. Das Singen und Lernen schöne:
Wiegenlieder war die tägliche Einleitung . So vielseitig un»
interessant die ganze Veranstaltung war , hatte sich Wohl nie
mand vorgestcllt. Das kan: auch ii: den-Worten zum Ausdruck
mit denen der Leiterin am Schluffe gedankt wurde für ihr:
liebe, fröhliche Art und das, was sie zu Herz und Gemüt gr
sprachen hat über den Sinn des Mutterseins , das Heiligtum

„Es nutzt nichts, das Haus ist verloren !" sagt der Kom¬
mandant der Feuerwehr . „Wir müssen wenigstens retten,
was drin ist!"

Nun geht's ans Ausräumen . Möbel , Kleider, Geschirr
und Gerätschaften werden herausgeschleppt und im Obst¬
garten zusammengestellt. Alle beteiligen sich daran und
helfen mit , nur die Besitzer selbst nicht. Der Ketten -Hiesl
liegt noch immer im Rasen und flennt , sein Weib starrt in
die Flammen

Da kommen ein paar Feuerwehrleule , die hinten am
Schweinekoben, wo das Feuer ausgebrochen ist, die schwe¬
lenden Trümmer auseinandergerisseu hoben, aufgeregt zu
ihr gelaufen.

„Ketten -Hieslin , da schau her — das haben wir ge¬
funden ! Hinten am Pferch im Rinnstein! - Angelegt ist's
worden, das Feuer !"

Und sie weisen ihr ein Bündel petroleumgetränkten
Wergs und ein kleines Blechkännchen, wie es zur Auf¬
bewahrung von Petrolum benutzt wird

„Kennst du nit die Kanne ?"
Iuia wirft nur einen Blick daraus , dann antwortet sie

tonlos : „Es ist die meine In der Hanslanben Hab' ich sie
immer stehen gehabt —"

„Was — die deine ?" schreit ihr Mann , der aufgesprun¬
gen und näher gekommen ist

„Hast leicht du mir selber den Hos angebrannt ? — Zu-
zutrauen wär 's dir ja — hast ihn nie mögen — bist nie
heimisch draui gewesen! — So red' — hast es getan '' "

Er überschreit sie fast Die schwimmenden Aeuglein
treten aus den Höhlen, bohren sich in Iulas Gesicht, das
ganz weiß vor Entsetzen geworden ist, förmlich fest. In
einem vom Alkohol verwirrten Kops haften nur einzelne
Worte und verbinden sich zu krassen Vorstellungen.

Nachbarn suchen ihn zu beruhigen Was ihm denn etn-
sällt , die Iula wird sich doch nicht selbst das Dach über dem
Kopf anzünden!

Aber der Ketten-Hiesl ist wir vo-u Sinne ». Auf »ie
eben noch jeutimentale Stimmung ist eine rabiate gefolgt,

> die sich, « ie schons» «ft , gegen sein Weib kehrt.

„Habt fa selber gesagt, es wär ' angelegt , das Feuer ! -
Nachher frag ' ich: Wer ist derselbige, der 's angelegt hat?
— Feinde Hab' ich keinen — Dienstboten auch nicht — sie
war allein daheim." - -

Iula richtet sich plötzlich hoch auf . „Schämen sollst dich, '
Hiesl , jo was Unsinniges herzureden !" sagt sie und dreht
ihm verächtlich den Rücken.

Der Jos !, dessen Haus oben am Berg liegt , nickt. .
„Wahr ist's und recht hat sie, die Iula ! So unsinnig soll s
test nichi reden. Hiesl ! Gibt ja schlechte Leut ' genug in ^
der We:; und mau weiß nie, wer einem im geheimen feind ,
ist! Und wenn das nicht, so kann's ein Fremder gewesenf
sein, der's ans Bosheit getan hat . Ein Bettelmann , dem -
du einmal ein Stück Brot verweigert hast, oder ein Tag-
löhner . dem du ein grobes Wort gesagt hast."

„'Nachher mützt's aber doch die Iula gewahr worden
sein, daß ein Fremder sich um's Haus getrieben hat !" sagi -
der Ketten -Hiesl starrköpfig. „Hätt 's ihr schon der Hund
verraten müssen, der bei jedem Fremden bellt . Red', Jul «,
hat der Hund angeschlagen? Hast einen Fremden be- !
merkt beim Haus ?" !

Die Ketten -Hieslin starrt wieder verstört in die Flam - f
men, die nun das Wohnhaus von allen Seiten umlohe« s
Schmerz und Grauen spiegeln sich in ihrem wachsbleichen'
Gesicht.

„Nein, " murmelt sie abwehrend , „ich Hab' niemand be¬
merkt —"

Der Josl nimmt den Hiesl unter den Arm und zieh«
ihn beiseite.

„Müßt nit so wüst reden." sagte er gedämpft , „kann
mir 's ja denken, daß es dir nah geht, 's ist dein Heimat-
Haus! Aber schau, wenn du's recht bedenkst — lang halt ?«
hättest es eh nimmer können Waren schon zu viel Schulde«
drauf So kannst jetzt mit dem Geld, das dir die Versiche¬
rung auszahlt die Schulden aus einmal loswerden und wie¬
der aufdaue « ! Ko ist's zuletzt vielleicht »och ein Glück M
dich, daß vs jo grkomme« ist! Hat sich jcho» mancher
«usgeholfen mit dom Verficherungsgeld !" :

(H*rhetzuntz solgtJH
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Mutter und Kind, über alles das, was im schönen Schlußabend
mit seinen Kinderlichtbildern »roch so besonders warm vom
.Herzen kam und zu Herzen ging. Es ist zu hoffen, daß dem
mm folgenden Kurs in Bieselslurg das gleiche Vertrauen ertt-
gegengebracht wird.

Bestimmungen
über das Feldbsreinigungsgesetz.

Birkenfeld , 17. Jan . Auf hiesiger Gemeindemarkung sind
zurzeit 3 Feldbereiuiguugen im Gange . Bei der letzten Gene¬
ralversammlung des hiesigen landw . Ortsveroins kam ein lied¬
haftes Interesse an diesen Feldbereinigungen und auch über
die gesetzlichen Bestimmung üetr . die Durchführung einer Feld-
beremigung zum Ausdruck und ich will deshalb letztere in
gedrängter Kürze wiedergeben . Das Feldbereinigungsgesetz
stammt vom 30. März 1886 und hat inzwischen verschiedene
Abänderungen erfahren . Eine Feldbereinigung besteht ent¬
weder nur in einer Aenderung oder Nenanlegung von Feld-
tvegen zur besseren landwirtschaftlichen Benutzung des Grund
und Bodens oder in einer neuen Feldeinteilung mit oder ohne
Veränderung der Parzellenzahl . Bei der letzteren gelten als
beteiligt die Eigentümer derjenigen Grundstücke , welche räum¬
lich in die Bereinigungsfläche fallen . Ausgenommen sind nur
Gebäude (mit Ausnahmen von Scheunen und Schuppen in
freiem Feld ), Bauplätze , Parkanlagen und Hausgärten , Baum-
Mer , geschlossene Hofgüter , größere Waldungen , Weinberge,
gewerbl . Anlagen sowie Grundstücke , auf denen sich Wtein -,
Gips , oder Sandbrüche befinden nsw.

Die Oberaufsicht über die Feldbereinigung führt die Zen¬
tralstelle für Landwirtschaft , Abt . Feldbereinigung . Bei der
Durchführung der Feldbereinignng wirkt das Oberamt und die
Ortsbehörde mit , maßgebend aber für die Art und Weise der
Durchführung , insbesondere für die Wünsche und Beschsverden
der beteiligten Grundstückseigentümer ist die Vollzugstommis-
sion, die aus dem Vorsitzenden , dem Vereinignngsfeldmesser,
3 Landwirten und 2 Ersatzmännern besteht. Der Vorsitzende
und der Feldmesser wird von der Zentralstelle bestellt , die wei¬
tere »» Mitglieder werden von den Grundstückseigentümern auf
die Dauer des Unternehmens gewählt . Der Gemeiuderat
bestellt einen otts - und seldkundigen Vertrauensmann , der
aber nur beratendes Mitglied der Kommission ist. Me Mit¬
glieder der Vollzugskommission haben eine sehr schwierige und
heikle Ausgabe und sind um ihre Posten keineswegs zu beneiden.

Der Antrag aus DurcMhrung einer Feldbereinigung kann
von einzelnen Grundstückseigentümern oder vom Gemeiuderat
unter Vorlage der Pläne und Uebersichtcn beim Oberami ge¬
stellt werden . Wird dann das Unternehmen von der Zentral¬
stelle als durchführbar anerkannt , so wird vom Oberamt die
Abstimmungstagfahrt ausgeschrieben mit dem ausdrücklichen
Hinweis , daß nichterscheinenöe Grundstückseigentümer als dem
Unternehmen zustimmend angesehen werden. Das Unterneh-
»uen gilt als beschlossen, wenn »»»ehr als die Hälfte der Grund¬
stücksbesitzer zustimmt und ans diese mehr als die Hälfte des
Grmidstenerkapitals entfällt.

Ist das Unternehmen beschlossen, so wird von der Vollzugs-
Kommission zuerst der Besitzstand und der Wert der Grund¬
stücke (Bonität ) ermittelt . Die Vollzugskommission gibt dann
jedem Beteiligten in dem Besitzstandsauszug Masse und Wert
seines eingeworsenen Grundstücks bekannt und diese können
dann bei der darauf folgeirden Besitz- und Einschätzungstag¬
fahrt Einwendungen gegen die festgesetzte Fläche und den er¬
mittelten Bodenwert erheben . Auf Einwendungen hin erfolgt
dann eine wiederholte Messung , oder wenn es sich um den
Wert handelt , eine nochmalige Schätzung durch eine verstärkte
Kommission . Die Zentralstelle entsckreidet über vorstehende
Einwendungen dann enügiltig.

Aus dem nun anfzustellenden Ueberstchtsplan sind die neu-
anzulegenden Feldwege und Airlagen ersichtlich. Die eingewor¬
fenen Grundstücke werden zu einer Ata sie vereinigt und nach
Abzug der Wegflüchen jedem Teilnehmer sein eingeworfenes
Eigentum wieder entsprechend und für die Bewirtschaftung
zweckmäßig zugeteilt . Der neue Znteilungsplan wird von der
Vollzugskomnrifsion ausgestellt , dabei soll grundsätzlich jedem
Beteiligten für den Wert des von ihm eingeworfenen Eigen¬
tums Ersatz in Grund und Boden von gleicher Kulturart und
wenigstens annähernd gleichen Größe und Bodenbeschaffenheit
gewährt werden . Eine Geldentschädigung findet in der Regel
nur statt zur Ausgleichung kleiner Wcrtsnnterschiede , Werts¬
verminderungen oder Wertserhöhungen und als Entschädigung
für Bäume . Dienstbarkeiten und Reallasten sollen durch die
Feldbereinigung aufgehoben werden , sie erlöschen, soweit sie
entbehrlich 'werden , ohne Entschädigung für den seither Be¬
rechtigten . Kleine Restgrundstücke werden von der Feldberei¬
nigung übernommen . Sofern nichts anderes bestimmt wird,
gehen die neuen Wegstücken und Gräben in Eigentum und
Unterhaltung der Gemeinde über . Ist der Znteilungsplan
fertig und die »reuen Grnndstücksgrenzen vorläufig auf dem
Feld abgesteckt, so kann die Vollzugskommission die Beteiligten
vorläufig in den neuen Besitzstand einwcisen mit der Wirkung
daß das Nutzungsrecht auf den neu eingewiesenen Besitzer
übergeht . Der Zuteilungsauszug , der dann jedem Besitzer
zugestellt wird , enthält den Wert und die Fläche der ihm zu¬
geteilten neuen Grundstücke . Erst »rach Abschluß sämtlicher
geometrischen Arbeiten setzt nun das Oberamt die Schlußtag
fahrt fest, auf der Einwendungen jeder Art erhoben werden
können , mit Ausnahme solcher, die sich aus Beiziehung oder
Nichtbeiziehung des Grundstücks zu dem Unternehmen oder
auf die Fläche und den Wert des eingeworsenen Grundstücks

. beziehen . Einwendungen gegen Wert und Fläche der neuen
Grundstücke werden behandelt wie die Einwendungen gegen Li
eingeworfenen Grundstücke (siehe oben). Soweit es sich um
Beschwerden handelt gegen Beschaffenheit , Lage , Zugänglichkeit,
Geldabfindung oder gegen die Höhe der Kosten für die gemein¬
samen Anlagen , entscheidet die Zentralstelle endgültig , nur in
einigen anderen Fällen ist noch Rechtsbeschwerde an den Ver-
wättungsgerichtshof zugelassen . Nach Erledigung vorstehend
genannter Beschwerden bestimmt die Zeniralstelle den Zeit¬
punkt für den Eigentnmsübergang der neu zugeteilten Grund¬
stücke, der dann in der Gemeinde öffentlich bekannt gemacht
wird . Der endgültig festgcstellte Zuteilungsplau bildet die
Feldbereinigungsurtunde und die rechtliche Grundlage für den
neuen Besitz und das Eigentum.

Nach der Feldbereinigung dürfen die Grundstücke nur noch
nach der Längsrichtung der Gewände geteilt werden.

Die Kosten der Feldbereinignng werden von den Beteilig¬
ten nach dem Wert ihrer Abfindung getragen , sofern nickt
etwas anderes bestimmt oder beschlossen wird . In der Ge-
»neinde Birkenfeld schießt die Gemeindekasse das Geld vor-
Dieser Vorschuß , der jetzt rund 60OM Mark beträgt , muß
wieder nach Möglichkeit rasch der Gemeindekasse ersetzt werden,
andernfalls eine Erhöhung der Gemeindeumlage für das Jahr
1930 unvermeidlich ist. Schulth . Neuhaus.

Württemberg,
Nagold , 18. Jan . Herr Alfred Reclam ist gestern nackm. auf einer

Fuckstreibjagd im staatl. Revier tödlich verunglückt. Es war am
Schluß des letzUn Triebes , iin Dachsbau am Schloßberg, als der
einzige Schuß des ganzen Tages fiel. Die Schützen wollten sich in
der Schmiße, dort, wo heute dte Linde gepflanzt und früher die Wey¬
mouthskiefer stand, dem Schlltzenplatz des Herrn» Reclam sammeln.

Dort fanden sie Reclam mit einem Schuß In der linken Bauchseite,
daneben das Gewehr, der Tabaksbeutel und dte halbgestopfte Pfeife.
Der eine Lauf des Hahnendrillinqs war abgeschossen, der andere war
noch gespannt. Wie sich der Unfall >ercignete. kann niemand sagen.
Vermutlich wollte der Verunglückte seine Pseise stopfen und dabet hat
sich durch eine unglückliche Bewegung das Gewehr entladen. Dies
geschah kurz vor fünf Uhr und als kaum eine Viertelstunde später
Arzt und Sanitätsauto eintrasen, hatte der Schütze ohne nocheinmal
zum Bewußisein zu kommen, das Leben ausgehaucht. Alfred Reclam
ist ein gebiirtigter Stuttgarter . Er erlernte die Kaufmannschaft und
besaß hier eine Oelhandlung.

Baihingen a. Enz , 18, Fan . (Im 100, Jahrgang .) Den IM , Jahr-
aang begann ain 1. Januar das Bezirksamtsblatt für das Oberamt
Vaihingen „Der Enzbole" in Vaihingen -Enz , Die Zeitung wurde im
Dezember 1910 von dem Buchdrucker C. Burkhardt in Vaihingen
gegründet. Zunächst erschien sie unter dem Titel „Grenz-Bote ". Bald
wurde dem Blatt aber der Titel eines „Amts- und Intelligenz -Blattes"
für dte Oberämter Vaihingen und Maulbronn verliehen, den am
22. März 1831 erschien eine Verordnung der Kgl. Regierung des
Neckorkrcises, wonach der Verleger C. Bürkhardt ermächtigt wurde,
ein „Intelligenz-Blatt " von nicht politischem Inhalt herauszugeben.
Wegen seiner liberalen Gesinnung wurde dem „Enz-Boten " allerdings
später der Charakter als Amtsblatt entzogen und der im Jahre 1848
gleichfalls in Vaihingen erscheinenden„Landpost" übertragen. Im
Jahre 1919 wurden „Enz -Bote " und „Landpost" vereinigt, und seit
dieser Zeit ist der „Enz-Bote " wieder das Bezirksamtsblatt . Aus
Anlaß des IM jährigen Bestehens soll im Dezember dieses Jahres
eine Iubiläumsnummer erscheinen.

Ncckarwesthrtm , OA. Brsizhetm, 19. Ion . (Der 5. Brandsall
innerhalb 9 Monaten ). Gestern nacht ist vom GemeindepflegerBächile
und dessen Angehörigen, die noch im Stall zu tun hatten, ein aus¬
fallender Brandgeruch wahrgenommen worden. Bei einigem Nach¬
forschen wurde ein noch im Entstehen begriffener Brand in dem über
der Straße liegenden Oekonomieanwesen des Gottfried Odenland
entdeckt. Das Feuer hatte bereits eine Treppe ergriffen, die zu den
Heu- und Strohoorcäten in dem angebauten Schuppen führte. An¬
scheinend hatte der Brandstifter die am Treppenaufgang angebrachte
Tür nicht öffnen können. Es ist ein besonderes Glück, daß der Brand
so zeitig beinerkt und dadurch größeres Unheil verhütet wurde, auch
brauchte die Feuerwehr nicht alarmiert zu werden.

Stuttgart , 18. Januar . (Eine Frau als Lebensretterin.) Der
Staatspräsident hat der Frau Barbara Meschonat, geb. Bäuerle , Ehe¬
frau des Poltzeikommiffars K. Meschonat in Stuttgart , die Rettungs¬
medaille verliehen.

Kilchberg , OA. Marbach , 18. Jan . (An Alkoholvergiftung ge¬
storben.) Auf tragische Weise ist hier ein Arbeiter ums Leben ge-
kommen. Eine Witwe hatte ihn mit einigen Kollegen am Mittwoch
eingcladen, den frisch gebrannten Schnaps zu versuchen. Er genoß
des Gulen zuviel und mußte bewußtlos weggetragen werden. Am
Freitag morgen ist er an Alkoholvergiftung gestorben. Eine Witwe
und vier kleinere Kinder trauern um den Dreißigjährigen.

Salach , OA, Göppingen, 18 Jan . (Vom Starkstrom getötet)
Vormittags geriet ein Elekiromonteur bet Reparatur -Arbeiten aus
dem Dach des Anwesens von Bäckermeister Elaudenmaier an eine
Starkstromleitung , die nicht abgeschaliet worden war. Er wurde so¬
fort getötet. Die Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos.

Von der Alb , 19. Januar . (Das Pferd und der Gemeinderat.)
In einem Ort unserer Alb stand ein Knecht vor der Schmiede, um
seinen Gaul beschlagen zu lassen. Das Pserd bewegte den Kopf, wie
es manche Rößlein zuweilen in der Gewohnheit haben, aus und ab.
Da ging ein Gemeinderat, stolz seiner Amtswürde , vorüber und konnte
es sich nicht versagen, den Knecht in spöttelnder Weise zu fragen,
was denn das Pferd im Kopf habe, daß es immer „ja" sage. Der
Knecht war jedoch nicht auf den Mund gefallen und antwortete, es
sei nur eine alte Gewohnheit, denn dieser Gaul sei einstmals sechs
Jahre Gemeinderat gewesen und da habe er sich's halt angewöhnt.

Weingarten , 19. Jan . (Stadtvorstandswahl ). Die Staüschuli-
heißenwah! fand heule statt. Wahlberechiigt sind 4773. Abgesttmmt
haben 3492. Davon hat der seitherige Bürgermeister Braun erhalten
3343 Sttminen . Der kommunistische Kandidat Schneck-Stuttgart erhielt
08 Stimmen . Das bedeutet eine glänzende Wiederwahl unseres seit¬
herigen Bürgermeisters Braun . Bei der Wahl im Mai 1920 haben
abgestimmt 2977, wovon 2352 Stimmen aus Braun entfielen.

Mergelstetten , OA. Heidenheim, 19. Jan . (Amtsniederlegung von
Dr . Zöpprttz). Gemeindernt Dr. Rudolf Zöppritz hat ad 1. Januar
d. I . sein Amt als Gemeinderat niedergelegt.

Friedrichshofen , 18. Jan . (Vor IM Jahren war der Boden¬
see zugefroren .) Vor IM Jahren , 1830, war der Bodensee zu¬
gefroren , wie ein halbes Jahrhundert später , 1880- Nach
einem rauhen , unfreundlichen November , der schon um seine
Mitte bleibenden Schnee gelegt hatte , stellte sich gleich in den
ersten Tagen des Dezember 1829 empfindliche Kälte ein- Sie
nahm fortwährend an Heftigkeit zu. Die Neujahrstage wurden
mit einer Kälte von 15 bis 18 Grad überrascht , die von nun
an sich hartnäckig behauptete . Gegen Mitte Januar setzte der
See dünnes Eis an . Ende Januar hatte das Eis schon die
Gegend von .Hagnau mit der Schweiz verbunden . An Licht¬
meß hatte eine Gesellschaft von Hagnau den Gang nach Kon¬
stanz gewagt . Nachdem die Tragfähigkeit des Eisfeldes von
Fischermeistcr Koch von Reichenau erprobt worden war , steckte
er vermittelst Tannenreisig die passierbare Bahn nach Konstanz
aus . Jetzt strömte eine Menge Volks darüber hin und her , und
am 5. Februar schätzte man die Anzahl der von Konstanz in
Mecrsburg Angekommcnen auf 5000 Personen . Man ver¬
kehrte mit Karren , Schlitten und Pferden , nicht nur auf der
bezeichnet»»»» Bahn , sondern in allen Richtungen nach dem jen¬
seitigen User . Mitte Februar zog die Schuljugend ^von Hagnau
ans Schlitten nach Münsterlingen . Bis gegen Ende Februar
blieb der zugefrorene See der Schauplatz allgemeinen Lust-
wandelns , selbst die Masken »nachten sich das Vergnügen zu¬
nutze. Anfangs März lag die Eisdecke schon einen halben Fuß
tief unter Wasser . Dann war es »nit dem Eisvergnügen zu
Ende , das übrigens ein Opfer gefordert hatte . Ein Unter¬
offizier von Konstanz , der eine erst zugefrorenc Stelle über¬
schritt , brach ein und ertrank .

DtZhpSN
Tonaueschingcn , 17. Jan . Die in verschiedenen Blättern

erschienene Nachricht von angeblicksen Unterschlagungen des
verstorbenen Zentrnmsavgeordnetcn und Bürgermeisters Kra¬
mer aus Bachheim , ist irrtümlich . Bei der Ausstellung des
neue »» Vorairschlags der Gemeinde Bachhcim , hat sich lediglich
ein rechnerischer Fehlbetrag von 16 OM R .M . ergeben , der dar¬
aus entstanden ist. Laß die Gemeinde Bachheim seit mehreren
Jahren in ihren Gcmeindevoranschlägen keine Umlageerheüun-
gcn vorsah . Vor seinem Tode hatte Bürgermeister Kramer für
die Gemeinde noch Waldboden käuflich erworben und glaubte
auch, seine neue Erwerbung finanzieren zu können . Dies hat
sich jedoch nach seinem Tode als Trugschluß erwiesen , so daß
die Geineinde jetzt gezwungen ist, wie andere Landgemeinden
eine Umlage und zwar eine Nachzahlung von I Mart zu er¬
heben . Also ein Rcchnungssehler bei Ausstellung des Gcmeinde-
bndgets und keine Unterschlagung vorliegt.

Engen, Amt Meßkirch. 19. Fan . Auf der Gemarkung
Nonstetten war in den Waldungen der 32 Jahre alte Landwirt
und Holzhauer Karl Bach von Nonstetten »nit Holzfällen be¬
schäftigt . Ein abgesägter Baumstamm , der rasch in die Tiefe
stürzte , traf Bach ans die linke Kopfseite und schlug ihm die
Schädeldecke ein . Nach 10 Minuten verstarb der Verunglückte
auf dem Transport.

die Loge ist noch wenig geklärt und übersichtlich. Das Angebot hat,
wie der . Waldbote ", das Mitteilungsblatt des Wllrtt . Waldbesitzer¬
oerbandes, berichtet, wohl schon merklich zugenommen, die entschei¬
denden Großoerkäuse stehen jedoch erst bevor. Die Nachfrage war
unter dem Eindruck der unsicheren, gedrückten Wirtschaftsverhältniffe
nach wie vor vorsichtig und zurückhaltend. Meist trifft man bei«
Verkauf auf Preisvereinbarungen und auf ein adwartendes Verhallen
der Holzkäufer » es bedarf langer Verhandlungen , um einigermaßen
annehmbare Abschlüsse zu erreichen. Verschiedene Berkausstermtne
sind ergebnislos oder unbefriedigend verlausen. Soweit in den letz¬
ten Wochen Abschlüsse getätigt werden konnten, bewegten sich die Er¬
löse für Nadelstammholz neuer Fällung und von normaler Beschaffen¬
heit und Absuhrlage in den einzelnen Landesgegenden in folgendem
Rahmen : Mittel -, Nordost - und Unterland 95—105"/,,, Schwarzwald
95—100°/«, Oberschwaben 88—95°/«, Alb und Hohenzollern 88—95°/».
Nach Papierholz bestand bis zuletzt gme Nachfrage. Die Erlöse be¬
wegten sich hier bei normaler Beschaffenheit und Absuhrlage des Hol¬
zes meist zwischen 105 und 108°/« der Landesgrundpreise. Der Markt
in Nadelholzstangen liegt nach wie vor gedrückt. Während bei ört¬
lichen V -rkäusen da und dort Preise zwischen 90 und 100°/« erzielt
werden konnten, bildeten am Grotzmarkt Abschlüsse zwischen 80 und
90°/» die Regel. Stärkere Stangen waren noch eher gefragt als
Hopsen- und Kletnstangen, für welche vielfach überhaupt kein Inter¬
esse bestand. Das Geschäft am Laubholzmarkt blieb bis zuletzt ver¬
hältnismäßig ruhig. In Eiche wurden Abschlüsse zwischen 90 und
105°/« getätigt. In etwa demselben Preisrahmcn lagen die Erlöse
für Rockucke und auch sur die übrigen Laudholzsorilmenle.

Der Weinertrag in Württemberg im Jahre 1929. Mch
der vom Statistiscl )en Landesamt gefertigten Statistik des
Weinertrags im Jahre 1929 ist das Ergebnis folgendes : der
gescmrte Weinertrag berechnet sich zu 210 375 Hl ., das macht bei
eurer im Ertrag stehenden Fläche von 10 341 sta ans 1 im 20,3
Hl . gegen 22,5 Hl . i. I . 1928. Unter der Keller wurden ver¬
kauft 151295 Hl . — 71,9 Prozent mit einem Erlös vo»
11843 800 R .M ., wonach der Durchschnittspreis für 1 Hl . zu
78Z8 R .M . sich berechnet (gegen 131,56 R .M . im Jahr 1928).
Unter Zugrundelegung der bei den Kelterverkanfen erzielten
Preise ergibt sich ein Gesamtgeldwett der 1929er Weinernt«
von 16 372 860 R .M . gegen 30 322 950 R .M . im Jahr 1928.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft
Der Rundholzmarkt in Württemberg und Hohenzollern . Der

Markt »vnr während der letzten Wochen in der Entwicklung begriffen:

Neueste Nachrichten-
Rüffelshetm , 19. Ja ». Als der hessische Minister des Innern

Lcuschner, der mit meyrcren Regterungsvertretern gestern zur Ein¬
weihung des von den Opelwerkev errichteten Volkshauses hi-r einge¬
troffen war , sein etwas abseits haltendes Auto verließ, näherten sich
mehrere Personen und drangen auf den Minister ein. Dieser konnte
sich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen. Darauf fielen die Täter
über das Auto her, zertrümmerten es und stahlen die Mäntel des
Ministers und seiner Begleitung , Aktentaschen usw. Es gelang ihnen
dann, zu entfliehen. Der Minister ließ sofort telefonisch aus Darm¬
stadt Polizei kommen, die alsbald mit Polizeihunden die Spur der
Täter aufnahm.

Köln , 19. Jan . Der Auftrag zur Ausführung der Bauten für
die oieiumstritiene Kölner Ford -Niederlassung ist gesichert. Von
städtischer Seite erfährt man, daß die Verhandlungen mit Ford am
Samstag zu einer Einigung geführt haben und der Vertrag zwischen
der Stadt Köln und dein Fordunternehmen abgeschlossen worden ist.
Die Aussührung der Neubauten wird Kölner Firmen übertragen. Dte
Bevorzugung von Kölner Firmen ist anscheinend eine Bedingung der
Stadt Köln dem Fordunternehmen gegenüber.

Dortmund , 19. Jan . Anscheinend vom kommunistischenRuhr-
Kongreß in Essen zurückgekrhrte Kommunisten versuchten beute abend,
unter Führung des Landtagsabgeordneten Duddins , auf dem Hansa¬
platz eine Versammlung obzuhallen. Hinzukommende Polizeibeamte
vereitelten diesen Versuch. Daraufhin zogen die Kommunisten geschloffen
in westlicher Richtung ab. Das Uebersallkommando wurde alarmiert,
löste den Zug auf und versuchte dte Demonstranten zu zerstreuen.
Dabet wurde ein Beamter von den Kommunisten angegriffen und zu
Boden geworfen. Es gelang der Polizei , die Hauplrädelssührer , unter
diesen auch den Landtagsabgeordnetsn Duddins , festzunehmen. Von
15 Festgenommenen »vurde ein Kommunist in Hast behalten. Ein
Teil der Demonstranten sammelte sich später in einem anderen Teil der
Stadt . Auch dieser Demonstrationszug wurde von der Polizei auf¬
gelöst.

Berlin , 19. Jan . Der Kaufmann Ucalzeff, der zurzeit von
einem Untersuchungsausschußdes Landtages wegen der Vorgänge in
der Raiffeisenbank verhört wird, hat den Versuch gemacht, aus der
Konkursmasse seiner verpfändeten und verschleuderten Weite unter
der Hand große Bermögensstücke wieder zu erwerben. So hat er
im Sommer dieses Jahres durch einen Mittelsmann ein Angebot
von 150000 Mark auf die Fabrik Radeberg abgeben lassen, die von
der Raiffeisenbank mit IH2 Millionen Mark als Sicherheit bewertet
morden war. Die Gegenseite verlangte 160000Mark , aber Uralzeff,
der den Wert der Fabrik ja genau kannte, erklärte, daß sie nicht
mehr als 150000 Mark wert sei. Durch denselben Mittelsmann hat
Uralzeff auch auf bus Hotel „Russischer Hof", das ihm früher gehörte,
ein Angebot von drei Millionen Mark in bar abgegeben. Das Ge¬
schäft kam jedoch nicht zustande, da die Verkäufer 3/,,., Millionen
Mark forderten.

Deuthen , 19. Jan . D-'r Bergmann Fron , der nach 30stündigem
Eingeschloffenscin in dein Schacht der Heinitzgrube in der Nacht vom
Freitag zum Samstag noch lebendig geborgen werden konnte, ist am
Samstag Abend im Knappichafislazarett an allgemeiner Entkräftung
gestorben. Damit hat das Unglück aus der Heinitzgrube drei Todes¬
opfer gefordert. Ein wckterer Bergmann ist noch eingeschlossen und
dli.sre kaum noch lebendig geborgen -werden.

Paris , 19. Inn . Bet Eoreux ist em Persvnenautomobil in einen
Sleinbruck, der vier Meter hoch mir Wasser angefüllt war , hinetnge-
sahrc!' . Einer der Insassen konnte sich retten, die anderen drei kamen
ums Leben.

Washington , 19 Jan . Nach stürmischen Auseinandersetzunacn
hat das Repräsentantenhaus einen Kredit von 15 Millionen Dollar
zur Durchführung der Prohibition im Jahre 1930/31 bewilligt.

Memphis , 19. Jan . Durch das Hochwasser des St . Francis-
Flusses sind im südöstlichen Missouri und im nordöstlichen Arkansas
etwa 50000 Morgen Land überschwemmt worden. Der Dann» ist
an fünf Stellen gebrochen. 500 Familien »nutzten ihre Wohnstätten
verlassen.

Entscheidung der Demokraten zur Negierungsbildung
in Württemberg.

Stuttgart , 19. Jan . Der Vertrttertag der Dentscheu
Das Strafurteil an der Ladentür . Mustafa Kernal Pascha,

der verdienstvolle Präsident und Erneuerer der Türkei, hat in
dein Bestreben, auch das Wirtschaftsleben zu säubern, sich eine
höchst eigenartige Methode zurechtgelegt. Sie erin-nett au
gewisse mittelalterliche Gebräuäie , tut aber ihren Dienst auch
heute mit großen» Erfolg . Der türkische Ladenhändler ist nach
orientalischer Ueberlieferung immer ein Stück Schwindler ge¬
wesen, wovon jeder Levants-Reisende etwas zu erzählen weiß.
Er verlangt bekanntlich so und so viel, schwört beim Bart des
Propheten , daß er dabei noch verliere und läßt dann die be¬
treffende Ware um ein Drittel ab. Und hinterher erfährt der
Käufer, daß er auch damit noch betrogen wurde. Nun hat die
türtisclie Gesetzgebung die Strafen für alle Schwindeleien er¬
heblich verschärft. Damit aber die Geschäftsinhaber sich nicht
dazu verleiten lassen, in die alten Unsitten zuriickznfallen, hat
nun Mustafa Kenia! ein besonders drastisches Gebot erlassen:
Jeder Kanfniann , der irgendwie das neue Gesetz Übertritt,
wird nicht nur bestraft, sondern muß es auch dulden, daß die
Ausfertigung des Urteils an seiner Ladentür auf längere Zeit
angeschlagen wird , so daß die Oefscntlichkeit erfährt , wessen der
Händler sich schuldig gemacht und Weiche Strafe er dafür er¬
halten hat. Die geivünschtc Wirkung wird durch
gicrung zweifellos nicht ausblctben.
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demrckratrschen Partei war von mehr als 200 stimmberechtigten
Vertretern aus dem ganzen Land besucht- Der Landesvor-
sitzende der Partei . Abg. Dr . Bruckmann, berichtete über den
ganzen Gang der Dinge und vertrat den Standpunkt des
Teiles der Fraktion , der sich für den Eintritt in die jetzige
Regierung aussprach. Abg. Johannes Fischer vertrat als Mit¬
berichterstatter den entgegengesetztenStandpunkt . Diesen bei¬
den Vorschlägen folgte eine mehrstündige Aussprack>e, in der
das Für und Wider eingehend erörtert wurde. Dabei ergab
sich, daß für ein enges Zusammenarbeiten mit der Deutsä>cn
Volkspartei die ganze Versammlung einmütig eintrat . Dagegen
ergab eine geheime Abstimmung über die Beteiligung an der
Regierung , daß von 202 abgegebenen gültigen Stimmen 105
für den Eintritt in die Regierung , und 07 dagegen stimmten.
Die Deutsche demokratisclie Landtagsfraktion trat im Anschluß
daran sofort zu einer Fraktionssitzung zusammen, um zu diesem
Ergebnis Stellung zu nehmen. Sie kam zu dem Entschluß,
Laß die Fraktion die entsprechende Folgerung zu ziehen habe,
und daß nun auch diejenigen Mitglieder der Fraktion , die bis¬
her den entgegengesetzten Standpunkt vertraten , erklärten , un¬
beschadet ihres eigenen Standpunktes sich dem Beschluß des
Vertretertages zu fügen und in seinem Auftrag zu handeln'.
Die Fraktion erklärte sich deshalb damit einverstanden, daß
Rechtsanwalt Dr . Reinhold Maier -eatuttgart mit Staatsprä¬
sident Dr . Bolz darüber in Verhandlungen eintrete , auf welciier
Grundlage er das Wirtschaftsministerium übernehmen könne.
Die Erweiterung der württembergischen Regierung vollzogen.

Stuttgart , 19. Jan . Der Staatspräsident hat aus
Anlaß der Erweiterung der Regierung den Justiz- und Wirt¬
schaftsminister Dr. Beherlr von seinem bisherigen Amte als
Wirtschastsminister entbunden und den RechtsanwaltReinhold
Maier zum Wirtschastsminister ernannt. Gleichzeitig hat das
Staatsministerium den Schultheißen Rath in Lustnau, M. d.
L., zum ehrenamtlichen Beirat des Staatsministeriums mit der
Amtsbezeichnung Staatsrat berufen.

Dr . Reinhold Maier wurde im Jahre 1889 in Schorndorf
geboren, legte 1907 die Reifeprüfung ab und studierte von 1007
bis 1012 neuere Sprachen und Rechtswissenschaft au den Uni¬
versitäten Grenoble (Frankreich) und Tübingen . 1912 legte
er das erste juristische Staatsexamen ab und nahm von 1011 bis
1018 als Kriegsfreiwilliger am Weltkrieg teil, in dem er 1911
die Kämpfe im Westen und Osten, im Jahre 1915 in Rußland
und Serbien und 1016 bis 1018 die Angriffs - und Abwehr¬
schlachten im Westen mitmackste. 1910 legte er das zweite juri¬
stische Staatsexamen ab und promovierte 1920 über das Thema
„Der Reichsrat aufgrund der Reichsverfassung vom 11. August
1919". Seit 1020 war Dr . Maier als Rechtsanwalt am Land¬
gericht und OberlaichgerichtStuttgart tätig , besonders auf dem
Gebiet des Zivil - und Handelsrechts und im Sonderfach des-
Oeffentlichen und Steucrrechts . Ans der politischen Laufbahn
des neuen Wirtschaftsministers ist hervorzuheüen : vor dem
Krieg Mitglied der Fortschriftlichen Äolkspartei , 191!» bis 1920
politischer Beauftragter der Deutschen Demokratischen Partei
Obersckwabens mit dem Sitz in Ravensburg , zurzeit erster
Vorsitzender»der Deutschen demokratischen Partei Groß -Stutt-
garts und 1. Stellvertreter des Landesvorsitzeuden der Deut¬
schen demokratischen Partei Württembergs und Lohenzollerns.

Hindenburg — in die Luft gesprengt.
Riga , 18. Jan . Den Bolschewisten fehlt auch das aller-

mindeste Gefühl dafür , welche Achtung man den Staatsmän¬
nern solckier Länder schuldig ist, zu denen die Sowjetunion in
freundschaftlichen Beziehungen zu stehen behauptet. Einen
skandalösen Vorgang , der sich in Moskau am Kalendertage der
russischen Weihnacht (6. Januar n. St .) abgespielt hat, läßt sich
die Rigaer russische Zeitung „Sewoünja " melden. In einem
der die Weihnachtsfeier und überhaupt die Religion verhöh¬
nenden Demonstrationszüge , die an diesem Tag veranstaltet
wurden, wurde auf einem Lastauto ein großer Weihnachts¬
baum mitgeführt , an dem karikierte Puppen Hindenburgs,
Briands und Pilsudskis zum Gaudium der gaffenden Menge
baumelten . Das Auto hielt auf einem der großen Plätze der
Stadt , der Baum wurde mit bengalischem Licht erleuchtet und
schließlich in die Luft gesprengt. Einige aus der Menge er¬
rafften die weit davongeschleuderten Puppen , um mit ihnen
noch allerhand Allotria zu treiben. Solch ein Vorfall steht
übrigens keineswegs vereinzelt da. Bereits vor einigen Mo¬
naten berichtete die Sowjetzeitung „Krasnaja Swesda " von
einem großen Volksvergnügen in Moskau , auf dem ein Kampf
zwischen Kommunisten und Faschisten Largestellt wurde. In
der Frontlinie gewahrte man dabei überlebensgroße Figuren
von Hindenburg , Mussolini, Tschangkaischek und dem Erzbischof
von Eanterbury . Das Schauspiel endete mit einer Beschießung

dieser Figuren , die schließlich unter dem Beifallsgehcul des
Pöbels in den Staub sanken. Unter den Zuschauern dieser
unverschämten Verhöhnung des deutschen Reichspräsidenten be¬
fand sich auch das Staatsoberhaupt der Sowjetunion , Kalinin.
Indem wir unseren Abscheu vor solchen erbärmlichen und ge¬
meinen Aktionen ausdrückeu, möchten wir zum Schluß
nur fragen , welch ein Wutgeheul der ganzen Sowjetpresse und
Wohl auch welche diplomatischen Weiterungen es nach sich
ziehen würde, wenn in Deutschland etwas Aehnliches veranstal¬
tet und etwa in Gegenwart des Reichspräsidenten eine „Beschie¬
ßung Lenins" veranstaltet werden würde.

Einigung j» der Mobilifierungsfrage.
.Haag, 18. Jan . Der große Kainpf um die Mobilisierung,

der eine volle Woche gedauert hat und alle Rcrvenkräfte Dr.
Moldenyauers und des hervorragenden banktechnisck)en Be¬
raters der Delegation, Dr . Melchior, in Anspruch nahm, ist
Freitag abend nun doch zu einem Ende geführt worden, das
man als erträglich für beide Seiten bezeichnen kann. Die Ver¬
einbarungen werden in einem besonderen Notenwechselnieder¬
gelegt und dem Haager Accords als 14. Annex zugefügt:
1. Das Deutsche Reich erhält eine Option (Entscheidungswahl)
auf Beteiligung an der von Frankreich geplanten Reparations¬
anleihe und zwar zu einem Drittel des gesamten Emissions¬
betrages, der vorläufig auf 120VMillionen Mark festgclegt ist.
Dieses Drittel genügt nach dem Urteil der hier weilenden deut¬
schen Sachverständigen, des ReichspostministersSchätze! und
des Generaldirektors der Reichsbahn, Dr. Dorpmüller, für die
Befriedigung der Anlcihebedürfnisse von Reichsbahn und
Reichspost im laufenden Jahr . 2. Die Anleihe ist eine gemein¬
same Anleihe. Sie wird bei irgend einem amerikanischen Bank¬
hause, voraussichtlich Morgan, getätigt werden. Ter dritte
Betrag, den Deutschland optieren kann, wird uns bei Auf¬
legung der Anleihe etwa nicht von Frankreich, sondern von
dem Emissionshause zur Verfügung gestellt. Weil die Anleihe
auf gemeinsame Rechnung Deutschlands und Frankreichs läuft,
werden von dem auf Deutschland und dem auf Frankreich ent¬
fallenden Betrag der gleiche Prospekt und die gleichen Stücke
bei auch im übrigen gleichen Bedingungen ermittelt. 3. Das
Reich verpflichtet sich, bis zum 1. Oktobe 1939 weder für die
Reichspost noch für die Reichsbahn noch für eigene Rechnung
langfristige äußere Kredite aufzunehmen. Wenn die Bank
für internationale Zahlungen au dem genannten Zeitpunkt
erklärt, daß die Verhältnisse am internationalen Geldmarkt für
die Auflegung der Mobilisicrungsanleihe noch nicht reif sind,
dann tritt eine Verlängerung der Sperrfrist bis zum 39. März
1931 ein. Die Sperrfrist tritt automatisch ein, sobald die erste
Tranche der Mobilisicrungsanleihe aufgelegt ist. Sie hört des¬
gleichen automatisch aus, wenn das Emisfionsbankhausgewillt
ist, die Anleihe aufzulegen, während die Gläubigerstaatendar¬
auf verzichten. In beiden Fällen gelangen wir sofort wieder
in den vollen Besitz der Marktfreiheit für langfristige Aus¬
ländsanleihen. Uebcr den 39. März hinaus ist eine Beschrän¬
kung der Marktfreiheit nicht zulässig. 4. Eine Beschränkung
der Marktfreiheit für kurzfristige Ausländsanleihen des Reiches
oder der Reichsanstatten wurde überhaupt nicht zugestanden.
5. Falls die vorgezeichncte Form der internationalen Anleihe
irgendwelche Schwierigkeiten macht, muß jeder neue Vorschlag,
der etwa gemacht wird, eine gleichmäßige Wahrung der Rechte
Deutschlands und Frankreichs enthalten. Dieser Zusatz wurde
auf Betreiben Dr. Schachts gemacht. «. In unseren Rechten
und Pflichten aus dem Vertrag mit dem schwedischen Zünd¬
holzmagnaten Jvar Kreuzer ist keinerlei Beschränkung oder
Aenderung eingetreten. Wir haben uns lediglich verpflichten
müssen, daß wir im Zinsendienst keinen Unterschied zwischen
der Kreuger-Anlcihe und der Mobilisieruungsanleihe machen,
d. h. wir dürfen Kreuzer nicht gegenüber der Mobilisierungs-
Anleihe bevorzugen. Der französische Vorschlag, den Zinsen¬
dienst für die Kreuger-Anleihe durch die BIZ.  gehen zu
lassen, wurde abgelehnt. 7. Für den deutschen Anteil an der
internationalen Anleihe erscheint das Reich als solches als
Schuldner, während die Verrechnung mit der Reichsbahn nnd
Reichspost eine interne Angelegenheit ist.

„Pool ", der für die Abdeckung der Ansprüche ungarischer Ge¬
schädigter aus den rumänischen und jugoslawischenBvden-
resormgesetzen bestimmt ist. 2. In den zweiten Pool sollen die
Großmächte einen Vorschuß von etwa 100 Millionen Gold¬
kronen einzahlen, der für die Abdeckung aller übrigen Forde¬
rungen insbesondere derjenigen der Kirche nnd der Erzherzoge
in Ungarn , ferner der Eisenbahnen, also insbesondere für die
Forderungen an die Tschechoslowakei, bestimmt ist. Dieser
Vorschuß soll nach dem Jahre 1966 von Ungarn durch Amor¬
tisation verzinst und getilgt werden, lieber die Modalitäten
dieser Regelung wird jetzt mit den Großmächten zusammen
beraten. Für alle Rechtsstreitigkeiten aus dem Artikel 250 des
Vertrages von Trianon bleiben weiter die Schiedsgerichte zu¬
ständig : jedoch wird der internationale Schiedsgerichtshof im
Haag als Appellationsinstanz hinzugefügt , der über die Zu¬
ständigkeit der gemischten Schiedsgerichte in allen noch umstrit¬
tenen Kompetenzfragen, über die übrigen Fälle der Sache nach
in zweiter Instanz entscheiden soll. Die übrigen Ostmächte
tragen zu dieser Regelung in der Form bei, daß sie auf ihre
Forderungen an Ungarn verzichten. Gelingt es, zu dieser
Vereinbarung heute abend die Zustimmung aller Beteiligten
zu erreichen, so wird das Vertragswert vom Haag alle Unter¬
schriften der Beteiligten für sämtlich- hier zu erledigende«
Fragen tragen.
Entscheidung im Erbschaftsprozetz gegen Prinz Philipp J »sias

von Koburg-Gotha.
Budapest, 10. Jan . Am 7. Dezember UM war der Prozeß,

den die Prinzessin Dorothea von Schleswig-Holstein und der
Prinz Cyrill von Bulgarien gegen den Prinzen Philipp Jofias
von Koburg -Gotha um ihr Erbteil an der Hinterlassenschaft
des Prinzen Philipp von Koburg vertagt worden. Inzwischen
hatten in Wien Ausgleichsverhandlungen stattgefunden. Am
Samstag setzte nun das Oberhofmarschallgericht in Budapest
die Verhandlung fort . Der Rechtsbeistand der deutschen Ge-
sandtsckmft in Budapest, Oberregierungsrat Dr . Julius Kal-
dorf, der die Interessen der Prinzessin Maria Dorothea von
Schleswig-Holstein vertrat , war der Verhandlung ferngeblie¬
ben und hatte schriftlich mitgeteilt , daß die Prinzessin von
ihrer Klage zurücktrete nnd gleichzeitig beantrage, daß die
Parteien gegenseitig auf den Ersatz der Prozeßkosten verzichten.
Da auch die Gegenpartei diesem Antrag zustimmte, wonach der
Rücktritt der Prinzessin vvn ihren Klageansprüchen zur Kennt¬
nis genommen wird, werden die Prozcßkosten zwischen ihr
und dem Beklagten gegenseitig aufgehoben. Es folgte nun¬
mehr die Verhandlung über die Ansprüche des Prinzen ChriU
von Bulgarien . Der Senat wies einen Antrag auf Ergän¬
zung des Beweisverfahrens ab und verkündete folgendes Ur¬
teil : Dem Kläger Prinzen Cyrill von Bulgarien wird als ihm
zukommendes reines Allodialvermögen der Betrag von 32 587
Pengö 25 Heller zugesprochen und der beklagte Prinz Philipp
Jofias Verhalten, diesen Betrag und 5 Prozent Zinsen vom
3. Juli 1921 an, sowie an Prozeßkosten insgesamt 30 000 Pengö
zu bezahlen. Durch dieses Urteil , das natürlich die im Ver¬
gleichswege gesickierten Ansprüche der Prinzessin nickst berührt,
ist dieser seit 10 Jahren schwebende Prozeß der Erben des
Prinzen von Koburg in erster Instanz entschieden. Sofern
die eine oder andere Partei sich mit dieser Entscheidung nicht
zufrieden geben sollte, ist die Berufung an die königlich unga¬
rische Tafel bezw. Kurie zulässig.

Sportecke.

Grundsätzliche Einigung in der Ostreparationsfrage.
Haag, 19. Jan . In der Frage der Ostreparationen ist in

der heutigen Abendsitzungeine grundsätzliche Einigung erzielt
worden, zu deren Bestätigung und juristischen Formulierung
soeben— um 10.30 Uhr — eine neue Nachtsitzung beginnt . Die
Einigung , die nach den Erfahrungen der letzten Tage noch
immer nicht als perfekt angesehen werden kann, würde sich auf
folgender Linie vollziehen: 1. Ungarn zahlt vom Jahre 1943
ab bis 1066 jährlich 13,5 Millionen Goldkronen in den ersten

Fußball. Meisterschaftsspiele: Runde der Meister: B. f.
B. Stuttgart — Bayern München 3:6 (Halbzeit 3:1), F.C.
Freiburg — Sp .V. Mannheim --Waldhos 3:4, Sp .Vgg. Fürth
— Wormatia Worms 3:1, F .C. Pirmasens — Eintracht Frank¬
furt 4:4.

Runde der Zweiten und Dritten : Abt. Südost : Karls¬
ruher F.V. — A.S .V. Nürnberg 0:1, V. s. R. Heilbronn —
Jahn Regensburg 3:1, F.C. Nürnberg — Union Bückingen 3:0.
— Abt. Nordwest: V. f. L. Neckarau — Phönix Ludwigs¬
hafen 0:1, Rot -Weiß Frankfurt — F.V. Saarbrücken 2:0,
Sportfreunde Saarbrücken — V. f. L. Neu-Isenburg 1:3,
F.Sp .V. Frankfurt — Sp .V. Wiesbaden 2:2.

Privatspiele : 1. F .C. Birkenfeld — Sp .Vgg. Schramberg
2:2, I. F.C. Pforzheim — Alemania Worms 8:3. 1860 München.
— Ujpest Budapest (Lehrspiel) 3:3, Minerva Berlin — Slavia
PragJLehrsp .) 0:5, F.V. Rastatt — Germania Brötzingen 3:5.

Kreisliga : Kreis Enz -Neckar: Germania Union Pforzheim
— Viktoria Enzberg 1:0, Sp .Vgg. Dillweißenstein — F.V.
Niefern 1:3, F.V. Calw — F.C. Ersingen 0:3, V. f. R . Pforz¬
heim — F.E. Jspringen 9: 1. M.

W.Fsrftamt Heneualb-West.
SWtderWlz-

Berkaus.
Am Donnerstag den 30.

Januar 1930, vormittags 10
Uhr, in Herren alb  in der
„Bahnhof-Restauration" aus
Staatswald Distr. ll Abt. 19
Rehteich, 24 Marienweg. 28
Brand, 31 Kessel, 33 Bernstein
Rm. Eichen: 3 Scheiter, 28
Anbruch. Rotbuchen: 33
Scheiter, 23 Prügel. Uebr.
Laubholz: 24 Anbruch. Na¬
delholz: 11 Scheiter, 145
Prügel (zu Papierholz ge¬
eignet), 351 Anbruch. Los¬
verzeichnisse durchs Forstamt.

Grundbuchamt Birkenfeld.

ErllnrftMr-VersteigerllNg.
Aus dem Nachlaß von Viktor Neckarsulmer in Pforz¬

heim kommt das GrundstückP .-Nr. 4227 und 4228 12 3
86 m Acker in der Tiefenbach am

Montag den 27. Januar , nachmittags3 Uhr,
auf dem hiesigen Rathaus zum ersten Mal im öffentlichen
Ausstreich zum Verkauf. Liebhaber sind eingeladen.

Bezirks-Notar Dopfsel

BerkMs eines SWoeMNiesenr.

Neusatz.

Abbitte.
Die beleidigende Aeußerung,

die ich gegen Fritz Kull,
Sohn des Schaffners Karl
Kull von Rotensol, geäußert
habe, nehme ich hiemit als
unwahr mit Bedauern zurück.

Martha Greul. Neusatz

In Birkenfeld kommen am
Montag den 27. Januar , nachmittags 3 Uhr.

das günstig gelegene Walz'sche Anwesen Geb. Nr. 65
Kirchweg2 a 34 m Wohn- und Werkstattgebäude mit
Dampfkessel, Maschinenhaus und Maschineneinrichtung, so¬
wie weitere 12 a 42 m Schuppen, Hofraum und Garten,
ferner verschiedene Güterstücke— zum Teil Bauplatz— aus
dem Rathaus zum 1. Mal im öffentlichen Ausstreich zum
Berkauf.

In dem Anwesen wurde eine gutgehende Schreinerei
betrieben: es eignet sich jedoch auch für andere Geschäfts-
zwecke. Liebhaber sind eingeladen.

Fernspr.: Amt Konkursverwalter:
Pforzheim 4950. Bezirksnotar Dopfsel.

W-undMWein
offen und in Flaschenk. l.illäemsllll

kneipapier
in lassesten sowie in Vlockkorni uncl jVjgppeu
in schöner ^ ussübrunZ empfiehlt

Neuenbürg, Tel. 191.
L-.^ esk 'Lcke kuckk ^ig., Ink.D.älrom.

Herreualb
Auf die hier bestehende
SttslesMliothek für Erwachsene

wird aufmerksam gemacht.
Bücherabgabe: Mittwochs 12—1 Uhr

Freitags 6—7 Uhr.
im Lokal des Schulvorstands. Leihgebühr 10 Pfg. pro
Buch und Woche.

I . A. des Ortsschulrats:
Oberl. Breymayer.

^O ^ 3silsiI3 gsb. Vohnenberger

Länge»
BereivlglmgFreundschaft

tieuendipg s. st,, öen IS. lsnusr 1950.

Gewerbe-Verein Neuenbürg.
Montag den 27. Januar 1930, abends8 Uhr,

General -Versammlung
bei Keck zur „Eintracht".

Tagesordnung:
1. Jahresbericht, 2. Neuwahlen, 3. Bortrag über
Steuerfragen von Steuersyndikus Dr. jur. K. F.

Baumann, Pforzheim. 4. Verschiedenes.
In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung, be¬

sonders Punkt 3, wird um vollzähliges Erscheinen gebeten
Der Vorstand.

Neuenbürg.
Dienstag den 21. Januar,

abends8^4 Uhr,
Wiederbeginn der regel¬

mäßigen Singstunde»,
wozu stimmbegabte Herren,
welche sich dem Chor anzu¬
schließen gedenken, herzlich
willkommen sind.

Auch das Erscheinen aller
früheren Sänger erwartet mit
Bestimmtheit

der Vorstand.
Birkenfeld.

verloren
am Samstag eine Damen¬
tasche mit Inhalt auf dem
Weg vom Bahnhof, Baum¬
gartenstraße bis zum Eck.

Der Finder wird gebeten,
dieselbe auf dem Rathaus ab-
zugeben.

S chömber g.j
Eine möblierte

3—4 Zimmer-
Wohnung
Küche, Liegehalle undmit

Zentralheizung ist zu vermieten.
Zu erfragen bei der Enz-

täler-Geschästsstelle.

Monatlich« Re»r«bü»g
.« I.SV. Dmch Vir Pos
km Orts- und Oberamts¬
serkehr. so« ie im sonst
inl.Vrrk. k̂l.Mm.Post-
bestellgeb. Preis« sreibk
Preis einer Nummei

10
In Fällen HSH. « ewall
besteht kein Anspruch ach
Lieferung der Zeitung sd
auf Rückerstattung d«

Bezugspreises.
Bestellungen nehmen all«
Poststellen, sowie Agen
Ärenu. Austrägerinnen

jederzeit entgegen.
Fernsprecher Nr. 4.

Giro -Konto Rr . 24
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Du
München, 20. Jan . 2

Verbände Bayerns hift a
«m den Reichspräsidenten
Hinblick auf die bevorsteh
die Auflösung des Reichs
Weimarer Verfassung gefc

Rummclsburg (Pomr
der polnischen Grenze bei
polnische Artilleristen der
form festgeuommen. Die
Behandlung und Verpfleg
lltach ihren Mitteilungen
Grenzbsamten beschossen!

Die Pegierungsti
' Stuttgart , 20. Jan.

^ Württemberg schreibt das
man in Berlin und sonst
Besprechungen und Grün
neu erstrebt, ist in Wür
immer weitcrgehenden Ze
lichen Mitte entschließt m
l«ng und schafft damit eir
noch andere als die beider
Volkspartei) sich cmgliedc
Lrrng" bemerkt: Für die ki
temberg ist damit eine Stc
vorhanden war , ohne dc
gewichen zu werden brar
zeichnet den Beschluß des
erfreuliche Tatsache, die c
Beachtung finden wird.
Koalition um 2 Parteien
heit manche Arbeit nicht «
das Vertrauen , daß auch
und ruhige Arbeit zum
Dazu kommt, daß die rein
rrrng eine bedeutende Ve
des Zentrums und der 8
der Demokratie und die
Regierung verfügt jetzt ü
neten und kann zudem in
kleineren Gruppen rechne:
kamentarische Basis zu v>
arbeit . Das Blatt beto
Wirtschastsministeriums v
politische Einfluß von D
«nf die Gesamtarbeit der
dem Maße sichergestellt '
Regierungsparteien Haber
sachliche Wünsche unterbrc
und die Regierungspartei
Wie das Blatt erfährt , j
ans ihnen Schwierigkeite
sozialdemokratischen Opp
Bürgerblockpolitik, sonder
Stände ist die Losung dic

Durch den Beitritt de
lichen Fraktion erhält d
sich bisher aus Vertreter:
nnd des Zentrums zusa:
Mehrheit . Während sie
Zentrums und 19 der Re
den Beitritt von 8 demok
geordneten auf 47 von-80
beschäftigt die „Württemb
der Demokraten in die
Blatt sagt, daß die Demo!
rung ein schweres Opfer c
sagen, ob es ihr belohnt t
Ziehung ein „Experiment
Haltung der anderen Rex
kratische Partei nicht zöge
«als hat sich die demokra:
so schwere Entscheidung
Tagwacht" weiß Einzelhei:
tvgung mitzuteilcn und
ins Dunkle gewagt, trotzd
springen wollte. Das Er!
beiden liberalen Parteier
die Demokratien nicht nu:
gewickelt und verschnürt l
Snngen, unter denen man
eine entscheidende Rolle b
dann soweit war , gab es
Darum kann man sagen
Regierung hineingegangen
den Sesseln der Ministe:
Demokratie. Wir glaubt
solches Experiment nicht
«Süddeutsche Arbeiterzeit
Nkng eine Entwicklung zur
setzung des Hunger - und
aeorsie. Nach dem „Schln
siaatspolitifche Notwendig!
«an gehört ein aufrichti,
siandekomnien der bürge
bürgerlichen Zusammenar
dem guten Willen und vo
Beteiligten. Alle Schwier
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